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ihnen macht, auf die 3 Trauung ganz verzichten, dann
möge 2 die Trauung gewähren. Die kirchlichen Entſcheidungen
und die irchlich approbierten Lehren der Moraliſten prechen
ſeinen Gunſten.

In gleicher Elſé mu Er handeln ſogar einem als FreigeiſtIn der Gemeinde bekannten SPOSuS gegenüber, der die kirchlicheTrauung nachſucht, aber von einer El nichts wiſſen will; denn
ein SCandalum iſt ˙ weniger befürchten, 1e größer die
Gemeinde iſt, und den COontemptus CClesiae ſchließt, wenigſtensformell und das kann dem Pfarrer enügen das Verlangennach kirchlicher V  V  rauung Qus

Ar der Pfarrer aber die Aſſiſtenz gewähren, ſo kann mn der
Regel auch die Brautmeſſe nicht verweigern; denn dieſe ird von
der Poenitentiaria (10 ezember ausdrücklich verboten
NWur in dem einen 5F  alle, ES ſich Aum Brautleute handelt, die
Einer kirchlichen Zenſur Erfallen ſind, und denen gleichwohl dus
beſonders ſchwerwiegenden Gründen die biſchöfliche Erlaubnis
Ur kirchlichen V. Tteilt wurde

Katſcher (Preuß.⸗Schle

ien) Kurt Neg Q, Koop
V (Feindliche Nachbarn. Zum Pfarrer Hartmann kommt der

Schuſter Stachus ziemlich nach Oſtern, aber doch „vobv Torſchluß“,beichten. Erſt eine Litanei leiner Fehler nd Unvollkommenheiten;dann die Bemertung: „Nachher hab' ich auch eine kleine Feindſchaft.Meine Nachbarin grüß ich nimmer,g, Cil man alle Augenblick mit
ihr einen Verdruß hat; ES ird bh nicht eit gefehlt ſein.“Dem Pfarrer war die Litanei von Harmloſigkeiten eine harte Ge
duldprobe eweſen; und er wartete ſtirnrunzelnd auf Eem gan  0 anderes
Bekenntnis, Als die „kleine Feindſchaft“! doch Stachus eine
Arge Ungerechtigkeit auf dem Kerbholz, und die „kleine Feindſchaft“beſtand darin, daß böswillig ſeiner Nachbarin, der Meirin
Hippersdorf, einer unverſchuldeten gerichtlichen Strafe verholfenatte Der Pfarrer, unterri  C ber den Vorgang und
indigniert durch die heuchleriſche Selbſtanklage des Stachus, Ertlarte
ihm Urz angebunden: ³ will dir ſagen Wenn du der Meirin
den Schaden, in den ſie Urch den Prozeß kam, nicht erſetzen willſt,Erde ich dich nicht abſolvieren.“ Die Empörung, die lQus den Worten
des Pfarrers Ang, machte auf Stachus ſolchen Eindruck, daß EL
erſprach, binnen drei Wochen den Schaden gutzumachen. So ſlangewerde eLn brauchen, Aum die Summe, der die Metrin verurteilt
worden, mit Einſchluß der Prozeßkoſten aufzubringen. ieſe —  O  pferwilligkeit rührte jetzt den Pfarrherrn und nahm ich vor, ſichvergewiſſern, ob doch ni ſtreng geweſen.

Die Sache verhielt ſich alſo Die Frau des Stachus hatte em
zahlreiches Hühnervolk, mit dem ſie ſich viel Mühe gab, aber auchreichlich großen Ertrag erwarb Die Hühnerſchar reſpektierte aber
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nicht die Grenzen des Schuſtergärtleins und ſpazierte beharrlich
auf die Felder der Meirin aus, die hrem Aerger ber die beſtändigen
Beſitzſtörungen endlich durch eine age bei Gericht Luft machte
Der Schuſter Stachus mu eine empfindliche Buße eiſten und das
„wurmte“ ihn Er liehte ſein Weib, chätzte die Hühner und beſonders
ihren Ertrag und ſann Rache Es kam der Herbſt. Die Meirin kaufte
25 böhmiſche Gänſe und ließ ſie täglich beiderſeits verzäunten
Grenzwege vorbei auf ihre Teichwieſe marſchieren. Nie hatte

egeben. CTL erſten goldenen Samstag war das Zauntor
des Stachus eit en geſtanden, der neugierige Gänſerich lenkte
rechts ab, die nſe nach und bis die Frau Stachus von der Meſſe
nach Hauſe kam, ihre Krautköpfe zerbiſſen age bei
Gericht; die Meirin muß den Schaden vergüten und überdies das
Pönale zahlen und i der Zeitung eine Erklärung einrücken,
daß ſie rundlos Herrn Stachus verdächtigt atte, abſichtlich das
Gartentor en gelaſſen haben Aber alle Welt 77
und auch der Pfarrer hatte davon ſichere unde, daß Stachus QAmM

Tage des Gänſeunhei ungewöhnlich luſtig eweſen, ſchon vormittags
ſeinen Schuſterpack 0 zUm Lehner ins Wirtshaus getragen, und
mittags alle Gewohnheit, 0 auf die „Stöhr“ wieder heim
e und ſich chon kommenden 4E Sonntag

Gericht begeben
Au dem Verhalten des Stachus m der El auf die Forderung

hin reſtituieren, geht dem Pfarrer allerdings lar hervor, daß die
öffentliche Meinung das Richtige getroffen und daß Stachus tat
ſächlich böswillig das Gitter geöffne m der ſicheren Erwartung,
dadurch die anſe 3Uum unbefugten mitri verleiten; war 10
die Lage des Tores QMn der Krümmung des Eges dazu wie geſchaffen

Alſo us Haß hat Stachus gehandelt; den Schaden hat ETL vorher⸗
geſehen und ewollt und ER Erwarte Daß die Verheerung
nicht ſe angerichtet hat, ſondern die lileber durch die Gänſe be
ſorgen ließ, macht nichts Qus Stachus Wwar durch einen eologiſch
ſchwer ſchuldbaren Akt der Urheber des Schadens. Alſo muß er

reſtituieren. 7500 kann ihm nicht helfen“, eufzte Hartmann, 5E
bleibt dabei.“ 22  E Nacht beſchäftigt ihn die Sache ſelbſt Iim
Traume. Früh morgens auf, völlig bekehrt! Die Handlung
des Stachus rſcheint ihm In anderem Njusta damnifieatio!
Drei Bedingungen ſind erforderlich: Schwere Schuld a  8

ACtio injusta? War Stachus nicht IM beſten Recht, eLr ſein
eigenes Gatterl offen ſtehen Ie Eece! EL nicht das Recht,
dem Gerichte die Sache übergeben? Schau, ſchau!! GCausa
Ffigax damni. Nicht Stachu  5 ondern die Gänſe aben das Un.
heil angerichtet! Hätte die Meirin die Tiere unter Aufſicht zur Weide
geſchickt, Ar's ihr nicht aſſiert Hrgo tandum CSt bTO Valore
ACtUS Das Gericht hat geſprochen und Stachus braucht nicht ù
reſtituieren.
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Erleichtert geht nach einiger Zeit der gute Pfarrherr Um SchuſterStachus, beſtel ſich ein Paar Stiefel und Erbitte ſich dabei die
Erlaubnis, ber die Beichtſache einige Worte ſprechen dürfen.„Ich war doch ſtreng. Sie haben zwar ehr boshaft nd lſieblos
gehandelt, M. jedoch nicht 3zum Schadenerſatz ver Aber
EeS wird Ihnen ſelbſt Befriedigung gewähren, wenn Sie der eirin
irgendwie eine gewiſſe Entſchädigung geben.“ Stachus war deſſenſehr zufrieden. Er war m ſeinem Gewiſſen ˙o heilſam erſchüttert,daß jeder Genugtuung Aben war So begleitete den
Pfarrer U Metrin und dieſer bat m ſeinem Namen die Tzürnte,ſich verſöhnen. Stachus ſehe ein, daß ſelbſt auch liederlicheweſen, Cil wenig auf ſein Gatterl acht gegeben Seine
Hühner hätten der Meirin wirklich Schaden gemacht und wolle

ihr die ihm ezahlte Summe wieder geben, die Prozeßkoſtenverblieben halt ihr „der reichen Nachbarin 7. leſe, geſchmeichelt,
war auch froh, der Feindſchaft edig ſein, nahm das eld und
ſchenkte * dem 7  M. Schlucker“ und eine lange Feindſchaft war
egraben. Hochgemut ging Hartmann heim. Auf einer Ferien⸗reiſe aber riß ihn em „gelehrter Herr“, dem EL die Sache 660 nomine
ſchmunzelnd erzählt, Qus ſeinen Himmeln! „Stachus darf froh ſein,daß ihm die Meirin das eld geſchen gat! Denn eigentlich hätte
en ES StriCto jure reſtituieren müſſen Abgeſehen davon, daß ES einigeMoraliſten gibt, E den Damnificator zul Reſtitution verurteilen,auch wenn ene Handlung nicht räziſe fficax damni ſt, ondern06CCaslonalis, aber rein nUur darum geſetzt, eine er erfolgreiche06CCas¹0 damni ſchaffen, abgeſehen alſo von dieſer ſtrengerenund1 vernachläſſigbaren Meinung iſt der Stachus ganz anders

beurteilen! Er war 10 der Beſitzer des Krautackers! Nichteinem Fremden, ſondern ſich ſelbſt ügte den Schaden War
ſeine Handlungsweiſe auch nicht trikte Fficax damni, ˙ iſtdas trotzdem ohne Belang! Clenti 61 VOlent! 110 fit injuria.Er hat gewußt, daß ihm die anſe alles zerſtören werden; Totzdemöffnete ſein Gatterl 6⁵. hat EeS nicht anders haben wollen!
Ergo darf QAfur nichts annehmen; die ihm zugeſprochene Ent
ſchädigung mußte reſtituieren; denn um dieſe iſt reicher 9Eworden, da ſich den Schaden —1 ſelbſt zuzuſchreiben hatBantnoten ˙ ſchlecht erwahrt, daß ihm die Mäuſe dazu gekommen,hätte halt auch ſelbſt die Er iſt alſo hinſichtlich der
Entſchädigung POSSESSOT TCl alienae geweſen. Dagegen hinſi

Ichder Prozeßkoſten und der Inſertionsgebühr der Zeitung kann
ruhig en Diesbezüglich iſt ETL NuUL „Mjustus damnificator“, und
zwar bloß CCàsionalis, nicht Eicax Er hat das Gerichtgerufen; das war oshaft nd ungerecht. ber die Verurteilung hatNI efällt, ſondern das Gericht und daß ſich dieſes nicht darum
gekümmert hat, wer das Gatterl geöffnet, hat nicht verſchuldet.Auch war Im Recht, ſich den unbewieſenen Verdacht, das
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Gitter E bſt abſichtlich geöffnet 3u haben vor der Oeffentlichkeit
wehren Die Meirin nicht das Recht ihn Eener ſchlechten

Handlungsweiſe 3u *  5  eihen die nicht eweiſen konnte und auch
nicht er 77

„Hören Sie mi auf jetzt habe ich genug! Bin nur froh, daß ES
ledlich und mit COhdonatio geendet hat meinte kleinlaut
Qrrer Hartmann! „Na 10  7. rummte der Moralista. „die 60H1—
donatio iſt wohl auch nicht ganz geheuer! Aber nun Sie werden
trotzdem klüger tun ber die Gra wachſ laſſen

St Florian
VI (Prieſterbeichte.) Dtu Een Seelſorgsprieſter beichtet

bei ſeinem bena  Arten Konfrater Rigoroſus folgendermaßen
⁴V habe ohne vorher gebeichtet 0  en weimal IM Zuſtande
dieſer beſtimmten chweren unde getauft reimal Eme Anzahl
Pönitenten E gehört einmal Verſehgang gehalten
täglich nach der heiligen Meſſe die Kommunion ausgeteilt retmal
Ene heilige Segenandacht gehalten einmal Kopulation vor
genommen und mehrere andere kirchliche Funktionen gehalten
wie Leichenbegängniſſ Vorſegnungen und eihung von Roſen⸗
kränzen und Medaillen 7 Der Beichtvater rag näherhin wie viele
Pönitenten * El gehört Antwort Darüber habe ich nicht
weiter nachgedacht eil ich ES nicht für notwendig gehalten mit
dieſer Antwort nicht zufrieden eſteht der Beichtvater auf der näheren
Angabe der Anzahl von Pönitenten da jede Abſolution für ſich Emn.
neue Sakrilegium geweſen Auf die weitere rage wie oft eLr cele
briert IM ganzen viermal und wie vielen Kommunikanten.
er die heilige Kommunion gereicht erhält bezüglich der Anzahl
der Kommunikanten die nämliche Antwort 1t der nämlichen Be
gründung, die der Beichtvater M der gleichen Weiſe richtig ſtellen
verſucht Was iſt von dem Beichtbekenntnis des Prieſters und von
der Frageſtellung des Beichtvaters, reſpektive deren Beantwortung

halten?
N.  0 Sowohl der Pönitent als der Beichtvater aAben.

teils PeL EXCCS. teils Per CTecCtum geirrt. Beide ind Ofſenbar
iM der Anſchauung efangen, als ſei die ornahme jeder
prieſterlichen Funktion peccati gOTAVIS Eemn —2 chweres Sakrileg
und als mu ferner Qus dieſem Grunde vor der endung
eme Sakramentes oder Emes Sakramental den Stand der nade
durch die Beichte beſchaffen ſich Devotus nicht angeklagt
Hit den orten Ohne vorher gebeichtet aben, noch Mi
goroſus die dreimalige Segenandacht, die einmalige rnahme

Kopulation und die mehrmalige Abhaltung anderer kirchlicher
Funktionen ohne jede nähere Belehrung Als Bekenntnis
chw eren Sünden annehmen dürfen. Gewiß iſt! allen obgenannten

Fällen ausnahmslos mindeſtens Eme läßliche Sünde der 6


